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^ . Verbündeten sind einander würdig. Wie der
i qwI0 .der Schüler. Die englische Flotte wagt sich
die ^ ren Schlupfwinkeln heraus, um Deutschland

onien deutsche Flotte anzugreifen. Nur wehrlosen
V Ul£ harmlosen Handelsschiffen gegenüber haben
’9tau 9ro“en  Mund . Die Japaner  haben einmal
l>ljchln?^ gegriffen, jetzt finden sie es richtiger, auf den
Mo,, Duseln, den Karolinen und im Hinterlande von

räubern.
dp 9e9en  die kleine heldenmütige Schar von Tsingtau

Rin̂ fdrochten, haben sie die Shantnngbahn und die
t|ji! 0en  bei Poshan und Weihsien besetzt. Beides

^>i>ch°- Lanz deutsche Unternehmungen, es ist auch
^e>i n̂ Kapital dabei, aber das macht den HerrschaftenR. Merschjetz, Sie haben ja in gewissem Sinne auch

Kohlengruben sind von den Chinesen schon seit
^eutu en  ausgebaut worden, Schwung haben erst

^isips« hineingebracht. So ein modern ein-
itet, Bergwerk, nach dem neuesten Verfahren ein-L "tto ausgebaut, kostenlos einzusacken, das ist so
tiick.Schmack der Japaner . Die Deutschen aber

ULM von gestern, sie sahen das kommen und
gruben völlig unter Wasfer gesetzt. Ebenso sind

% . ““Den der Schantungbahn unbrauchbar gemacht
JW . f\*n einfach die wichtigsten Teile, die die

picht selbst machen können (denn so weit ist
^vst̂ oolk" noch nicht), herausgenommen. Recht so:

1 fnhiv Banditen etwas schenken! Die Beamten
»;!! sie dienstpflichtig sind, in die Tsingtauer

r,.,.gerückt, Frauen und Kinder befinden sich an
% .̂ alen Platze in Sicherheit. Da bat also Japan
^ fotJrnQl das Nachsehen. Es wird sich in Tsingtau

die Japaner dachten, es würde so gehen
Arthur, aber die Deutschen und die Russen,

L,§e[f,rr) ein ganz verteufelter Unterschied.
« v̂erständlich haben die Japaner bei diesem Vor-
t?fie ..die chinesische Neutralität verletzt, aber das
Nbjzî ohnt. Der ganze russisch-japanische Krieg von
ArteJ?05 spielte sich ja auf „neutralem" chinesischen

Jetzt haben die Chinesen doch schon den Blut
intest?" Tokio gegen die Verletzung ihrer NeutralitätiP " «. Sie machen geltend, dah sie den Japanern
v 'titf'i 9 herFeindseligkeiten ein genügendes Stück Land
SL̂eihr9 tteigegeben hätten,dazu gehöre aber dasGebiet
St , MU und Tsinanfu nicht. Ja , das war eben der
Mett̂ enn die Chinesen ihre Neutralität schützen
vĴ toir.5 durften sie eben gar kein chinesisches Gebiet
f Djz??Ern ausliefern! Jetzt hilft das Protestieren

Japan ist gewöhnt, chinesische Proteste kalt-
Mt 3  den Akten zu legen. Es genügt nicht, „das
^ g°k"„Uiahren", d. h. so zu tun, als ob man sich

lasse. Auf das Maulspitzen muff auch das
>,Kl s,. 9en. Daß China schon seit dem letzten'.Kriege
O ;eiv,ec  japanischen Politik ist, dürfte dort wohl be-
'?»k ' Es handelt sich für Japan viel mehr um

ÜtoÄ Deutschland.
littet, die chinesische Macht dem in zwei Kriegen
7 dkhtsMpan allein nicht gewachsen. Aber da die

vWfo stacht so brav ihre Schuldigkeit tut, und
Whin .unfängt, aufgeregt zu werden, bietet sich
' ^ kür China eine Gelegenheit, aus der Er-

^Uerauszutreten. Daß die frechen Räuber des

Die Räuber des Oltens.

K Adel.
k , ^°mtm von  Ludwig Habicht.

^g. (Nachdruck verboten.)
t batten die Brüder den Wagen bestiegen, der mi-

-UH fei., ea  nach Tannhansen einsaitug. Diesmal zeigt«
den̂ ^üeduld, das Schloß zu erreichen, er sprang

[t(intc  Bock, die Pferde zn rasendem Laufe anznsvornen.
)(( ttlIe Sr i l1} êr  Wagenecke, als habe er im ersten Jude!

ch'fung^ ine Kräfte verbraucht.

k 11tii)

E

ti<>{

Î Jttt, h’ ’0er̂ e Dich zuerst der Dienerschaft als ihren
” . orgellen, dem sie fortan Gehorsam zn leisten bat".

'A-cit nachdem sie eine Strecke Weges tchweigend
Jattc"- «Nachher

V unterbrach ihn Leonardo, indem er sich ini
«tue etc  und beide Hände wie zur Abwehr von sich

V bists1U’r. bß§  Et an. Bernhard."
straub älteste, der Majoratsherr. Dir kommt es zu.

177
N -“aerteFi"9 ein  Gelächter ans. das für den Bruder einen

^ Klang batte und rief: „Schau mich doch
f’O ®ttanr tb‘ eins, wie ein Graf Tannbausen?
\  etẑ Uten gib auf. Behalte mich meinetwegen ein paar

' - ft bni Dir und dann laß mich meines Weges
. Un scĥ genug von mir haben."
xz bat? Ob dies nicht die beste Lösung

M U>it m . t̂nhard durch den Kopf, den Leonardos Wesen
ŝ utgnis erfüllte; aber sein Rechtsgefühl wies

- Ilh.̂ Unb,^ ^uell zurück, wie er gekommen war. er sagt«
tC '"1§ini * ^nb  äuuz entschlossen: „Der Vater bat kurz

n Cibetl  bu einer notariellen Urkunde Dich als
ao»? ^ kannt und Dich zum Majoratsherrn von

X jk/in<z^"Ech bestimmt und sein letzter Wille muß für
jA })]** °ot bleiben, an dem aarnicht zu deuteln und zu
\  es^ ."Me mebr betroffen als beglückt in das ernstecrs., Der Kops begann ihm zu wirbeln, was er

lMieu ihm ganz ungeheuerlich. Er. der Vaaa-

Ostens einen Dämpfer bekommen, liegt im Interesse der
Menschheit, genau fo wie in Europa die englische An¬
maßung gebrochen werden muff. Aber China wird es
kaum wagen.

Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 18. Oktober lautet wie

folgt:
Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz ist der

gestrige Tag im Allgemeinen ruhig  verlaufen . Tie
Lage ist unverändert.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind unsere
Truppen in der Gegend von Lyck im Vorgehen.
Ter Kamps  bei und südlich von Warschau
dauert an.

* * *

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wenn man französischen Berichten Glauben schenken

darf, so hat sich der Schwerpunkt der Kämpfe im Westen
immer mehr nach Norden verlegt, und zwar auf die
Schlachtfront zwischen Armentwres und der Nordsee.

Von äen 6ntfctteic!ung im Meften?
Man erwartet in Paris bald die endgültige Ent¬

scheidung auf dem linken französischen Flügel. Der deutsche
Plan bestehe darin, den Gegner zu überstügeln. um Paris
zu gervin«-» und Calais zu besetzen. . , ,

Die Franzosen stellten es so dar, als solle nur auf der
äußersten Nordfront eine erhöhte Tätigkeit geherrscht
haben, und als ob an der Aisne gar nichts mehr vor sich
gehe. Das ist wohl aber nicht der Fall. Eine Ruhe¬
pause mag an vielen Orten der Schlachtfront eingetreten
sein, was nur natürlich ist bei dem wochenlangen
Stellungskrieg. Aber die Vorstöße, die die Franzosen bei
Soissons und bei Reims erst vor wenigen Tagen ver¬
suchten und bei denen sie mit blutigen Köpfen abgewiesen
wurden, zeigten, daß auch dieser Abschnitt der fran¬
zösischen Aufstellung immer noch heftigem Druck von
deutscher Seite ausgesetzt ist.

Die Kämpfe bei Belsort.
'Über diese Kämpfe werden schweizerischenBlättern

aus dem Sundgau folgende Einzelheiten berichtet:
In der Gegend von Pfirt und Pfetterhausen seien

sowohl von den Deutschen wie von den Franzosen
starke Verstärkungen herangezogen worden. Die Deutschen
haben bei Pfirt eine ausgezeichnete Stellung, die
Franzosen eine solche bei Sept bezogen. Die Franzosen
setzten alles daran, das Gebiet zwischen Jll und der
Larg, das sie seit etwa sechs Wochen innehatten, wieder
zu besetzen. Die Deutschen dagegen bemühten sich, die
Franzosen in den engeren Festungsgürtel von Belfort
zu werfen. Die häufigen Artilleriekänipfe, die zwischen
Altkirch und Pfetterhausen stattfanden, zogen sich hart
an der Schweizer Grenze hin. Gegen die von den
Franzosen östlich Belfort bis ins Elsaß vorgeschobenen

Stellungen gewannen die deutschen Truppen, unterstützt
von schweren Mörsern, Boden, wenn auch nur schritt¬
weise. Auch bei Thann gingen die Deutschen vor, da¬
gegen mußten sie bei Altmünsterol überlegenen fran¬
zösischen Kräften bis hinter Dammerkirch weichen,
während sie weiter südlich, am Südfuß der Vogesen,
den französischen Angriff abschlugen. Die Franzosen
sollen namentlich von Epinal und Belfort Verstärkungen
erhalten haben.

Daß bei Beifort von neuem Kämpfe!m Gange wären,
wurde schon wiederholt berichtet. Der Kommandant der
Festung hat alle Anstalten für eine mögliche Belagerung
getroffen. Die Zivilbevölkerung wurde zum größten Teil
fortgebracht, 3000 italienische Arbeiter wurden mit Erd¬
arbeiten zur Befestigung beschäftigt.

Zwei Deutsche zum Tode verurteilt.
Aus Chalons sur Marne wird berichtet: Das Kriegs¬

gericht des Marnedepartementsverurteilte einen hier an¬
sässigen deutschen Landwirt und seine Schwester zum
Tode, weil sie bei dem Rückzug der deutschen Armee
sächsische Soldaten in ihrem Hause versteckt hatten. Ein
Bruder der zum Tode Verurteilten und ein Knecht
wurden zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Sämt¬
liche Angeklagten waren geständig. — Die lebten in Paris
befindlichen Deutschen und Österreicher haben Paris ver¬
lassen. Männer von 17 bis 60 Jahren werden nach
St . Vaast im Departement la Manche, Frauen und Greise
nach Annonay im Departement Ardeche gebracht.

Eine Vombs im französischen Hauptquartier.
Nach einer Meldung ans London warf während eine?

Besuches in Joffrcs Hauptquartier ei» deutsches Flugzeug
eine Bombe herab, die in der Nähe von Poincar « und
Joffre nicdcrfiel . Das deutsche Flugzeug wurde von einem
französischen verfolgt und angeblich niedergeschosscn.

Der Kommandant der Verteidigungswerkean der
Themse, Medway, ließ eine Bekanntmachung anschlagen,
worin die Bevölkerung vor feindlichen Luftschiffen und
Flugzeugen gewarnt wird. Man müsse, sobald man
schießen höre, Deckung suchen» möglichst in Kellern und
Bodenvertiefungen.

Die Antwerpener Kontribution.
Wie der Frsit. Ztg witgeteilt wird, beträgt die Antwerpen

auferlegte Kriegskontribution dreißig Millionen Franken.
* * *

Seitlicher Kriegsschauplatz.
erbitterte Kämpfe an der Meicblel.

Der „Pester Lloyd" veröffentlicht einen Artikel von
militärischer Seite über die zweite Phase des Feldzuges
gegen Rußland, in dem es heißt:

Unsere Armeen stehen nun an der Strombarrier«
des San und der Weichsel, schließen hier auf und be¬
reiten den Übergang in möglichst breiter Front vor.
Im Süden ist Przemysl's mächtiger Brückenkopf, der
die Entfaltung starker Kräfte gegen das Vorgelände
von Lemberg erleichtert. Das Vorgehen aus den
Karpathen drückt auf die südliche Flanke der russischen
Aufstellungen westlich Lembergs. Wir dürfen erwarte^
daß diese Bewegungen unseres Heeres nicht ins Stocken

bundc, der ein wildes, abemeuerliches Leben geführt, der manch¬
mal dem Verbmigern nahe geiucsen ist und der zuletzt nur noch
durch halsbrecherische Künste sich durch die Welt geschlagen und
der beinahe in: Zuchthaus elend geendet hätte, sollte plötzlich ein
ccicher, vornehmer Graf werden, das war ein so kühner Sprung,
lote ein salto mortale, zu dem man sich auch nicht sogleich ent¬
schließt und als ob er im Zirkus sei und der Direktor ihn ganz
unerivartet anffordere. vor allen Zuschauern diesen verwegenen
Sprung zu wagen, sagte er jetzt mit einem bedenklichen Kopf-
schntteln: „Ich werde aber als Graf eine sehr schöne Nolle
spielen", und bei diesem Gedanken brach er unwillkürlich in ein
wildes, sich selbst verspottendes Gelächter ans.

Bernhard wurde wohl von diesem Lachen etwas unangenehm
berührt: aber zu gleicher Zeit erregte es sein Mitleid: er fühlte
wohl, wie sein Bruder sich bewußt war. wie sehr sein Abenteuer¬
leben ihn für die gesellschaftliche Stellung wenig befähigt gemacht
hatte, die er jetzt cinnehmen sollte und sagte deshalb mit ge¬
wohnter Herzensgüte beschwichtigend: „Was Dir zu dieser Nolle
des Majoratsherrn von Tannbausen etwa fehlt, wirst Du Dir
leicht und rasch erwerben können, es sind Aeußerlichkciten und
mit der Beweglichkeit des Italieners wirst Du sehr schnell Dir
die Umgangsfolmen aneignen, die in unseren Gesellschaftskreisen
gefordert werden."

„JÄ glaube kaum", eutgegnete Leonardo: „ich habe zu
lange ein wildes, zügelloses Lebe» geführt und ich baffe allen
Zwang."

„Das ist alles nickt schlimm", beruhigte Bernhard, „die
Hauptsache bleibt. Deine adlige Gesinnung, das warme Herz, das
Du in der Brust trägst. Der Vater bat in Dir den eckten Tann¬
bausen wohl erkannt: er würde sonst nicht Dir seine ganze Liebe
zugewandt haben."

„O. mein Vater! Ich möchte auf die Knie sinken, wenn ich
nur an ihn denke. Ach, warum habe ich nicht eher den Weg zu
seinem Herzen gefunden, als bis ich ihn mit dem tödlichen Dolch
getroffen!"

Laut schluchzend schlug er die Hände vor das Gesicht und
verharrte so eine lange Zeit.

„Beruhige Dich» Leonardo, er bat Dir ja alles großmütig
verziehen und Dir sein ganzes großes, edles Herz zuaewandt".

und nun erzählte er dem Bruder, der die Hände wieder von dem
tränenfeuchten Gesicht nahm und jedem Wort Bernhards mit
wahrer Andacht lauschte, wie grenzenlos die Sehnsucht des teuren
Mannes gewesen war, seinen Erstgeborenen noch einmal zu sehen
und wie heiß und innig er ihn geliebt hatte.

Leonardo trank jedes Wort mit einer Gier auf, wie ein
Mensch, der einen solchen Labetrunk noch niemals an seine Lippen
geführt.

Tief gerührt ergriff der junge Graf die Hand seines ältesten
Bruders. „Glaube mir nur. der Vater wußte wohl was er tat,
als er Dich in die Rechte einsetzte, die Dir zukommen und der
neue Majoratsherr wird sich bald die Liebe und Achtung von
allen erwerben. Du kannst in nichts den echten Tannbaujen ver¬
leugnen."

Leonardo schüttelte traurig den Kopf. „Ich fürchte. Du
täuschst Dich. Ich bin ein wüster Gesell und werde es bleiben.
Wer vom Schicksal so herumgeschleudert worden ist. wie ich. der
gewöhnt sich garnicht mehr an ein zahmes Leben. Ich habe eine
wahre Sehnsucht, einmal wieder eine Nacht im Freien zuzubringen,
den Sternenhimmel als Decke über mir."

Bernhard lackte, aber es klang gezwungen, als er freundlich
erwiderte: „Diese Gelüste werden Dir schon die deutschen Herbst¬
nächte anstreiben und überdies bist Du Deinem Stande etwas
schuldig: üobtesse oblige; Du verstehst."

Leonardo zuckte spöttisch die Achseln: dann aber veränderte
sich plötzlich der Ausdruck seiner Züge, er wurde weich und sagte,
des Bruders beide Hände ergreifend, sanft und vorwurfsvoll:
„Bernhard, was denkst, was verlangst Du von mir? Ich soll
Dich aus Deinem Eigentum vertreiben?"

„Tannhausen ist nicht mein Eigentum, es gehört Dir nach
nnserm Hausgesetz, Du bist der ältere und der Vater hat es
ausdrücklich so bestimmt", erklärte der jüngere Graf sehr fest.

„Und was würde aus Dir, wenn ich es annühme?" fragte
Leonardo.

„Ich bin nicht hilf- uno mittellos, wie Du anzunehmen
scheinst", antwortete Bernhard gelassen. „Meine Mutter hat mir
ein ansehnliches Vermögen hinterlassen. das von meinem Vatei
gut verwaltet und bedeutend vermehrt worden ist, außerdem be¬
komme ick eine für die jüngeren Söhne ausgesetzte Rente aam



kommen . Die günstige Rückwirkung auf die Lage in
Polen wird sich dann unverweilt einstellen . Nun hat
die Südgruppe der verbündeten Heere das Fortschreiten
der Nordgruppe zu erleichtern , denn dort harren der
vereinigten Streitkräste recht schwierige Aufgaben . Er¬
bitterte Kämpfe an der mittleren Weichsel kündigen den
Beginn einer großen Schlacht an.

CdarFcbau vor der Cmlckllekung.
In Wien betrachtet man nach den schweren Schlappen,

die die Russen an der ostpreußischen Grenze , südlich von
Warschau und bei Przemysl erlitten , die Einschließung
Warschaus als nahe bevorstehend und eine Umfassung der
russischen südlichen Flanke vom Karpathenfluß her als
möglich , wenn sie ihren Rückzug von Przemysl , der wahr¬
scheinlich durch die Schwierigkeit der Fortschaffung des
schweren Belagerungsgeschützes verzögert wird , nicht er¬
heblich beschleunigen . Über die russische Stellung meldet
die „Times " aus Petersburg:

Das Zentrum der russischen Verteidigung sei die
Linie verschanzter Lager von Warschau bis Nowo-
georgiewsk , die an den Flanken durch Festungen und
an der Front durch die Weichsel beschützt wird . Am
rechten Flügel erstrecken sich natürliche Verteidigungs¬
linien nordöstlich längs des Narew nach den Befestigungen
von Lomscha, die den äußersten rechten Flügel decken. Am
linken Flügel ziehen sich natürliche Verteidigungslinien
in südöstlicher Richtung die Weichsel entlang mit Jwan-
gorod als Stützpunkt . Innerhalb jener Linien liegt ein
riesiges bewaffnetes Lager , das einem Vieleck mit den
WinkelpunkrenLomscha,Nowogeorgiewsk , Warschau , Jwan-
gorod und Brest -Litowsk ähnlich sei. Ein Eisenbahnnetz
ermögliche es den Russen , eine gewaltige Truppenmacht
zusammenzuziehen oder auf der ganzen Front entlang
zu bewegen , falls dies nötig wäre . Jenem bewaffneten
Lager gegenüber nehme der Gegner eine Flankeustellung
und im Norden eine leicht umfassende Stellung ein.
Man solle aber erwägen , daß der nördliche Flügel durch
die Bobrlinie beschützt wird , die allmählich in die
Sümpfe von Augustowo übergehe . Wie schwer es ist,
jene zu durchschreiten , sei für die Deutschen kein Ge¬
heimnis.

Krankheiten und Mangel bei den Russen.
Wien . Aus Krakau  wird berichtet, in den Reihen

der Russen  wüten epidemische Krankheiten,  die schreck¬
liche Verheerungen anrichten . Außerdem soll bei den Russen
sich der Mangel an Proviant  in hohem Grade bemerk¬
bar machen. * * *

6ui weiterer Grfolg unserer G-Boote,
Der englische Kreuzer „Hawke " vernichtet.

Unsere Unterseebootflottille bleibt weiter am Feinde
und fügt ihm Abbruch zu, wo sie kann . Soeben erhielt
die gesamte Mannschaft von „U 26" für die Vernichtung
des russischen Kreuzers „Pallada " das Eiserne Kreuz und
schon wieder hat ein deutsches „U-Boot " einen feindlichen
Kreuzer in die Tiefe versenkt . Diesmal spielte sich das
seemännische Trauerspiel in der Nordsee ab und ein eng¬
lischer Kreuzer war es , der dem Torpedoschub des deutschen
Fahrzeugs erlag .̂

Der geschützte Kreuzer „Hawke " stammt aus dem
Jahre 1891, hat eine Wasserverdrängung von etwa 7600
Tonnen , eine Bestückung von zwei 23.4, zehn 15,2 und
zwölf 6,7 Zentimeter -Geschützen, also fast die gleiche wie
die Abukirklasse . Die Maschinenstärke beträgt etwa
13 000 Pferde , die Geschwindigkeit etwa 20 Meilen , die
Besatzung nach dem Friedensetat 650 Mann.

London,  17 . Oktober.
Ein Telegramm des . Evenina Standard " aus Aber¬

deen vom 16. Oktober meldet : 48 überlebende von der
^Hawke " sind heute früh durch einen Fischdampfer hier
an Land gesetzt worden . Der Kreuzer wurde gestern von
einem Torpedo getroffen und sank in fünf Minuten . Der
Kapitän des Fischdampfers berichtet , daß er den Kapitän
und die überlebenden gestern nacht von einem norwegischen
Dampfer übernommen habe . Sie seien in einem über¬
füllten Boot geflüchtet , aber nichts habe getan werden
können , um diejenigen zu retten , die im Wasser mit Kork¬
westen oder auf Flößen herumschivammen.

Leider hat auch unsere Marine Verluste erlitten.
jEine amtliche Londoner Meldung wird vom Wolsf 'schen
Büro verbreitet , die den Untergang von vier
deutschenTorpedobooten  meldet . Die Meldung
lautet:

Berlin , 19. Okt . (Amtlich .) Am 17. Oktober,
nachmittags , gerieten unsere Tropedoboote S . 115,
S . 117, S . 118 und S . 119 unweit der holländischen
Küste in Kampf mit dem englischen Kreuzer „Un¬
daunted " und vier englischen Torpedoboots -Zer¬
störern . Mach amtlichen englischen Nachrichten wurden
die deutschen Torpedoboote zum Sinken gebracht , von
ihrer Besatzung sind 31 Mann in England ge¬
landet . Stellvertretender Chef des Admiralstabes,
gez . B e h n ck e.

Ob die Engländer bei diesem Zusammentreffen un¬
geschoren davongekommen sind , ist noch nicht bekannt.
.Sehr wahrscheinlich ist das aber nicht.

allein, da ich der einzige bin. Glaube mir. es ist das ein Jahres¬
einkommen, mit dem sich recht gut auskommen läßt und um das
mich mancher beneiden dürfte."

„So laß uns tauschen", schlug Leonardo mit grober Leb¬
haftigkeit vor, um gleich darauf hinzuzusetzen: „Das beißt, nicht
mit dem Vermögen Deiner Mutter , das muß Dir selbstverständ¬
lich bleiben: aber mit dem andern. Du bist Herr auf Tann-
hauscn, mir zahlst Du die Rente."
' Bernhard schüttelte den Kopf. „Du meinst es sehr gm.
Leonardo : aber es geht nicht. Man entäußert sich nicht eines
anaestainmten Besitzes, als ob es ein Butterbrot wäre, zudem
hat der Großherzog in seinem Schreiben ausdrücklich betont,
er begnadige den Grafen Leonardo von Tannhausen , damit er
das ihm zugefallene Majorat antreten könne und hege die Er¬
wartung , daß er seinen Gutsangehörigen ein guter Herr fein
werde."

„Ach und diese Erwartung würde ich schwer täuschen!" seufzt«
Leonardo. „Was verstehe ich von der Verwaltung einer großer,
Herrschaft."

„Wir haben alte , tüchtige, zuverlässige Beamte, auch ich würde
ebne deren Beistand nichts ausrichten". redete ihm Bernhard zu.
^abe Mut . traue Dir selbst etwas zu und man wird Dir Ver¬
trauen schenken."

(Fortsetzung folgt .)

Englands Bedrängnis in Indien.
Konstantinopel , 17. Okt . (Ctr . Bln .) Nach zuver¬

lässigen Informationen passierten am 7. Oktober drei
aktive englische Bataillone  von Malta den
Suezkanal auf dem Wege nach Indien.  Diese Tat¬
sache deutet darauf hin , daß in Indien die Be¬
drängnis der Engländer zunimmt.

Portugal.
Bordeaux , 17. Okt . (Ctr . Frkft .) Nach einer

Meldung der „Agence Havas " kündigte ein gestern
Abend angekommenes Telegramm aus Lissabon  an,
daß England die bewaffnete Hilfe Portugals im Kriege
gefordert  habe . Die portugiesische Regierung sei
der Aufforderung gefolgt,  werde aber das Parlament
tzinberufen , das ohne weiteres die Teilnahme Portugals
am Kriege billigen werde . In Lissabon und anderen
Städten habe diese Nachricht große Begeisterung her¬
vorgerufen.

Stockholm , 17. Okt . (Ctr . Frkft .) Exkönig E ma n uel
ist nach seiner Besprechung mit Edward G r e h sofort
mit seinem Privatsekretär , dem früheren portugiesischen
Gesandten in London , Marquis de Soveral , nach
Schloß Sandringham  abgereist , wo er als G aft
beim König Georg  weilt . (Es wäre interessant
zu erfahren , wie die im Interesse Englands mobili¬
sierende Republik Portugal die offenbar nicht bloß
gesellschaftlichen Beziehungen des Verbündeten Eng¬
lands zu dem Verbannten Monarchen auffaßt .)

Ein russisch-türkischer Zusammenstoff?
Berlin , 17. Okt . (Ctr . Bln .) Aus Sofia  wird

der „ Voss . Ztg ." berichtet : Meldungen aus Varna
besagen , daß gestern Vormittag dort ein starker
Kanonendonner  aus der Richtung Constanza
hörbar war ; auch heute vernahm man den Donner
großer Kanonen von der Seeseite her . Man vermutet,
daß es zu Zusammenstößen  zwischen russischen
und türkischen Kriegsschiffen  gekommen ist.

Japan gegen die Türkei?
Zürich , 17. Okt . (Ctr . Frkft .) Die „Rußkoje Slowo"

meldet aus Tokio : Japan  werde der Türkei  eine
Note Merreichen , daß es mit ganzer Wehrkraft für
Rußland und England eintrete . Sie will von amt¬
licher Seite erfahren haben , daß der englische  Ge¬
sandte in Konstantinopel der Türkei mit Japans Hilfe
gedroht habe . Japan soll für eine Bundeshilfe
Deutsch - Ostafrika  erhalten.

* * *

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 17 . Okt. Dem „Berl . Tgbl ." wird aus Wien

gemeldet: In Konstantinopel finden außerordentliche Minister-
sitzungen statt . Das Archiv der russischen Botschaft in Konstan-
tinopel ist dem „Rußkoje Slowo " zufolge nach Odessa gebracht
worden. Die als Anhänger der russisch-türkischen Annäherung
bekannten Politiker verließen Konstantinopel , da feindselige
Manifestationen gegen sie erfolgten.

WTB . Wien , 18. Okt . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautdart , 18. Oktober , mittags : Unsere Angriffe
in der Schlacht beiderseits des Strwiaz -Flusses wurden
gestern fortgesetzt und gelangten stellenweise bereits
an die feindlichen Linien heran . An einzelnen
Punkten arbeiten sich unsere Truppen wie im Festnngs-
kriege mit Laufgräben stör . In der vergangenen Nacht
wurden mehrere Angriffsversuche der Russen blutig
abgewiesen Auch heute ist die Schlacht auf der ganzen
Linie im Gange . Unsere schwere Artillerie hat einge-
griffen . — Die Verfolgung des nördlich Wyszkow ge¬
worfenen Feindes wird fortgesetzt . Mindere Teile
unserer über die Karpathen vorgerückten Kräfte sind
bis Lubience , auf der Höhe nördlich Orow und in den
Raum von Uraz vorgedrungen . — Tie Verluste der
Russen bei ihrem Angriff auf Przemysl werden auf
40,000 Tote und Verwundete geschätzt . Ter Stellver¬
treter des Chefs des Generalstabs : v . Höf er , General-
major.

WTB Wien , 18 . Okt Zu der angeblich bevorstehenden
Teilnahme Portugals an dem Kriege gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn schreibt das „Fremdenblatl " : Das stolze
Albion scheut sich nicht, um Portugals Unterstützung zu
werben . Es schämt sich nicht , vor der ganzen Weit einen
solch eklatanten Beweis seiner Schwäche zu geben . Mit
den englischen Kontingenten scheint es ziemlich am Ende
zu sein, die Frankreich zur Hilfe eilen könnten . Die Angst
vor der deutschen Invasion ist jetzt, ivo die Deutschen in
Ostende stehen und auf Calais marschieren , aufs äußerste
gestiegen. Wenn England noch Truppen aufbringen kann,
werden diese hüsch zuhause bleiben , um Großbritannien gegen
den drohenden deutschen Einfall zu verteidigen . Daher
sollen jetzt die Portugiesen ins Feld rücken, um den Franzosen
Ersatz für die mangelnde englische Hilfe zu bieten . Wenn die
Triple -Entente , welche so laut die baldige Zerschmetterung
Oesterreich-Ungarns und Deutschlands verkündete , jetzt sogar
Portugal um Rettung nachsucht, kann man sich leicht vor¬
stellen. wie die Dinge wirklich stehen. Auch andere Sorgen
sind in London aufgetaucht . In Südafrika ist es zu einem
ersten Zusammenstoß der Truppen des Obersten Maritz und
General Botha gekommen, so fest gefügt , wie die englische
Presse immer glauben machen wollte, ist das britische
Kolonialgebäude nicht. Und wenn heule noch gemeldet wird,
daß wiederum ein englischer Panzerkreuzer von einem deutschen
Torpedoboot in den Grund gebohrt worden ist . so wird
diese Tatsache sicher nicht dazu beitragen , den Respekt vor
(Suglcwb ju erfyötjcn. SDenrt feuxtn Vünnbcct ein
seiner als unüberwindlich gepriesenen Armada aufs offene
Meer , so findet es den sicheren Untergang durch die verderben¬
bringenden deutschen Geschosse. Großbritannien meinte , es
werde auch diesen Krieg wie früher führen können : Kein
Risiko tragend und Profit machend, aber es ist auch dteses-
mal — wie so oft in diesem Krieg anders gekommen,

8 man in London dachte.
Kopenhagen , 17 . Okt. (W . B . Nichtamtlich.) „Politiken"

ldet ous London : Gestern ist angeordnel worden, daß jeder,
c vom Ausland in England an Land geht, die Erklärung

!b-«!
abgeben muß . daß er weder Briefe noch andere 0ej ,
Mitteilungen milführt . Die Beamten sind crwäÄbg' ^ M.
Personen wie Gepäck zu untersuchen, wenn cs ratsam
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Konstantinopel . 17. Oft . (W. B . NichMNŵ ^ j„

Krieg für ein Wettrennen zwischen dein De1

den Druck in der Richtung auf Berlin

der Deutschen gegen Paris und dem Bornu ^ ^ ^
Russen gegen Berlin . Als wir unsere Leser ,
den Druck in der Richtnna aur Berlin nicht

Oktober zu erwarten , hielt man uns für ^uber ^ ^
pessimistisch . Das Blatt fährt fort : Im, Osten

\Sl
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.Tasvir -i-Esllar " erfährt , hielt die muielmomiä- J (I1
Bombay , Haiderabad und anderen Städten Perscnnmw . „
in denen beschlossen wurde, daß die Indier Erigta»
als die von England beschlagnahmten türkischen Drea ^
„Sultan Osman " und „Reschadije" der Tü -kei N>K
gestellt würden , keinen Beistand gewähren sollen. ,

WTB . London , 18 . Okt . (Nichtamtlich .) > g ,
Guardian " schreibt : Im August hielt man öe‘ >? >»,

'ttud
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große entscheidende Schlachten statt.
Samsonofss in Ostpreußen war eine 9r ^ r f:e«. (tSii
als selbst die Schlacht bei Mukden . Die
loren bei Mukden etwas über 100,090 Manu, sie

ver-

alleih
a»

loren aber bei Tannenberg dieselbe Zahl
Gefangenen . Zwei andere ernste Niederlage
bei Insterburg und Lhck. Die an Zahl,stä ^ l
kann Niederlagen von solcher Größe nicht „#
ohne erschüttert zu werden . Ein Wunder o flf
daß die Russen an Gelände verloren , sonder Wl
imstande waren , es so schnell zurückzugewinn -v _ rv-« e- '.. v?_ cv\ _ rj.•■. _ —

%

der Preis für die Verstärkung des russischen.
in Ostpreußen war der Verlust der Früchts
über Oesterreich in Galizien . Die Rüsten
in den letzten 10 Tagen fast allen Boden,,,
durch die zerschmetternden Siege über den

de» st
ir¬

ischen linken Flügel gewonnen hatten . Das
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. . o —-,— 0. - s „r gsci' . .

die russischen Aussichten auf den Sieg an D .*11#. . y--. . -jirr- Uli*'*'. .. Ist
für gur, sagr aber, man müsse die Tatsachêanw. «. <: - _ .'t _ _ S O t

iß o
ite-

. 11 Arthur
daß die Russen zurückgehen und eine ^ n
Schlesien gegenwärtig nicht in Frage kon ^
Blatt fragt , woher die Deutschen all .ih ^ zxke

„ck

nehmen . Die Verbündeten scheinen ^ die Tiegen ^
deutschen Reserven unterschätzt zu haben . -
die Reserve der russischen Bevölkerung ^
bildet wie die englische . Da die Lebensdau
land kürzer sei als in Deutschland und Eng ^
Sie Reserven der au 'sgebildeien Männer eine

Sh

Abgang auf . Die gewaltigen Massen der 1 $$ $m . ua « _ - xw; iaSav  ^ n . .^t#Bevölkerung werden früher oder später
fallen , aber vielleicht erst später . Einstwer ^ - .n
sich die Verbündeten trotz ihrer Ueberlege ^ t^

in numerischer Minderheit auf den p
Punkten des Feldes , und zwar in diesen erst ' ^

ickVolkszahl über Deutschland und Oesterreich/Y1tf .-.tVrtlld
I

des Krieges , auf die sich Deutschlands gr .̂o^ #eges , ans Die )uy Deul )cyian ^ rejrt,
nungen gründen . Später wird es ander ^
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augenblicklich sind alle Anstrengungen i
forderlich.
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Kriegs -Chronik 1914 .
14. Oktober . Die Vereinigten Staaten erklär-̂ ---

und knüpfen zu diesem Zweck mit Deutschland nAeoölk̂ k'
91»rhnnMtmniMl nn — Allgemeine Flucht Y, }£>Verhandlungen an.
aus Ostende . — Heftige Bewegung ^ gegen
reich und England in Persien.
Österreicher gegen die Russen in den Karvatb ^^ ^g

h. suuuua.  jtuc loeieuiiateu ' - .«n
bereit , Lebensmittel nach Brüssel und AnOver^ ^

RußwÄ

Erfolgreich^
Petersburg wird zugegeben , daß die 5fc>elaiJc ^
Przemysl aufgehoben ist. -cheutetMl>

16. Oktober . Die deutschen Truvven . » soÄ' A
Antiverpen über 500 Geschüye, große Vorräte ^ st.
Waffen und Kriegsmaterial , Wolle . ‘oitbed ?WI
Vieh usw. — Französische Angriffe bei " .,„,11^
gewiesen . — Der mit starken Kräften unter - -' f0M
stoß der Russen gegen Ostpreußen ssscheu
Deutschen stehen vor Warschau . — Ein mit a Muw' W
über die Weichsel unternommener Vorstoß „ grerlw?--!̂
Jwangorod —Warschau wurde unter schweren
Ruffen zurückgeschlagen. — Heftige Kämpfe 0 chvnl
Deutschen mit den Feinden an der Küste zwnsue ^ (t  #
und Ostende . — Verhängung des Kriegsrean

f
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K 5

giesisw-Konao.
Deutsche Truppen besetzen

Ostende , ganz Belgien ist damit in deutscĥ :
deutsche Reichskanzler besucht Antwerpen . VUJch
zeigen sich über Calais und Nancy . , > ^nd,
nehmen die befestigten Höben von Staroi . gfpi ■nehmen öte beteiligten Voyen von '» lu V,7 rth &lu" . M
bei der Verfolgung der Ruffen Wyszkow u dô g„<s1 , o Qm

16. Oktober . Meldungiu . sjuuuti . yjieiuuua u » "M.— a3ei>v„»n “ srf
erneuter Versuch der Ruffen . sich m den vCxÛJ .-0  %
zu setzen, zurückgewiesen ist. Die .Ruffe "^ WÄjE
800 Gefangene und mehrere Geschütze.
Franzosen bei Reims abgeschlagen . av^ z K

in Holland . -
leger wäbrent
1 französischen

des General

Zn den Riede
Angaben 3

e Verfolgungsg
Indern . — Am
nterseeboot in

geschützten Kreuzer „Hawke " durch ^ o^ ^ Aet,

ttranzoien oei merms aogeicywgen. »"L-s » j
belgische Flüchtlinge,in Holland. - WWXßaJZvjfiSnf > t»trr hon +frfior mrtfirptth bßv &
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Belgiern und Engländern . - AmNico' De*-^  *
daß ein deutsches Unterseeboot in der ^ .„schuß̂beschützten Kreuzer . Hawke " durch Torpeoo 'Ä 350" e H

daß ein deutscher Flieger während des cjnc - flen
deuten Poincarö im c— ' waer - »
das Hauptquartier _
bade . . . sind

16. Oktober . In den Niederlanden
nach holländischen Angaben 30 0CW ^ zen
interniert . — Weitere Verfolgungsgefechte >.^ g

d Engländern . - Amtliche M -w öen

gebracht hat , 60 Mann der Besatzung
17. Oktober . Die Unseren erbeuten ^ .

Ostende grobe Waffenvorräte mit ® u,nL r bei Qt\Ostende grobe Waffenvorrate - v , tzxr
brauchsfähige Lokomotiven . — Die gan ^ zlit.opmnaenett Russen hat firfi auf 4000 ^gefangenen Russen hat sich auf
Kämpfe bei Warschau.

Polifilcb « Rundrcba « '
Deutliches Rctdi

Amtlich wird über die Mögli
iw - .. Kkicfe ßjicfe»

deutschen Krieqsqefangenen rn £  «
folgendes aus Berlin mitgeteilt : Nu
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oer mengen « ouepan uei j .+e» ieu .init v
Amerika ist die Adresse der % ä r Ärfli« tlDV
gefangene (The Prisoners of War ,ge
in London 49 Wellington StrcK,
Adresse können Briefe für deutsche ^ ^
England gesandt werden . . ot te hfl*

+ Der Leipziger Arzteverbano . ^wundt .,re>d „ss>

preußische Ministerium des Innern 6 ,lichten N
freiung von approbierten Arzte» . . 1
Medizinern von der Landsturmp'
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;«imm;rx . «' vuuj einet a ' uucuuuy uc » v « ußi | u ]cu
:Wr et? ^ nach den bestehenden gesetzlichen Be-

zulässig , eine allgemeine Anordnung
ÄWo « ’ ^ 8 alle approbierten Ärzte und nicht-
' ^ n, Mediziner , soweit sie als Vertreter der zu

" " berufenen Arzte unabkömmlich sind, von
',ÜW§ Mwsiicht befreit werden . Es erscheint unter
»tz.l/Oen geboten , zunächst den Bedarf an Ärzten

kn ° SU decken; eine Befreiung von der Ein-
daher nur ausnahmsweise im Einzelfall

jftdNtigung der örtlichen und ärztlichen Ver-
SU • 9e  kommen.
‘tUtiQf'ft r Mitteilung der K. Z . wird die preußische

» k̂» , "̂derthalb Milliarden Mark für NotstaudS-
Hgxi " Beschaffung von Arbeitsgelegenheit beim
S oS tQ9ert- Außer dieser Milliardenvorlage soll
-itit ei,!1 men  Zweck auch von der Reichsregierung
!k(̂ " betrag von 250 Millionen Mark im l-ieiüiS-

werden
tf*i”’9er  ^ eit  war ln dem Pariser „Temps " ein
,»wwen, in dem zu einer angeblichen Friedens-H ii 111 Ocin aii einet uiigtyuujui
L \ °es amerikanischen Präsidenten behauptet

Mlniin sche Negierung habe Wilson den Gedanken
Uig .̂Wng eingegeben . Zu dieser falschen Be-

H> " einem Berliner Telegramm der „K. 8 ."
)0’t, r » die Anregung Wilsons ihm in keiner

"tscher Seite nnhegelegt worden sei. Die
L°"ten ? ung, überzeugt von den guten Absichten des
kSufot * ihm ihren Dank für seine Bemühungen

. "- aber darauf hingewiesen , daß England sich
M ausgesprochen habe , es werde den Krieg
'il hĝ tien führen . Sie wolle im übrigen keinen
Ichx aufkonimen lassen, daß das deutsche Volk,
Aik̂ fer gebracht habe , nur einen Frieden an-
5 - der ihm Bürgschaften für seine Sicherheit
5 Di- 9 bringe und es vor neuen Überfällen

i  vom „Temps " angeführten deutschen Be-
eine dem Bedürjnis der Selbsttäuschung

\ " Erfindung.
^Hilken̂^ dische Presse , sowohl die der mit uns
/ »,q>Ir  wie die der neutralen Staaten , ist mit
? voll °" äumdnngei ! über Deutschland und seine

Dem entgegenzutreten , ist nicht allein
IStiihT’ . wndern geradezu Notwendigkeit . Denn
» ^ r Völker wird durch die Unwahrheiten
Nerfn Miere gute Sache in schlechtes Licht gestellt.
M kj», vnis mit den zuständigen Reichsämtern hat
K "Zentralstelle für Auslandsdienst " in Berlin

Zweck ist, den zahlreichen Bestrebungen zur
n>ver über uns im neutralen Ausland ver-

K>gUnf?e<̂i und Verleumdungen eine einheitliche
" Ausgestaltung zu sichern. Im Sinne einer
0 dell-Miarnmenfassung aller Kräfte zum gleichen
'■! kunn Wichtigkeit nicht hoch genug eingeschätzt
Äaniü, .kudet die Berliner Zentralstelle daher alle

^Mtonen in besonderer Würdigung ihrer bis-
em, sich zur Förderung der gemeinsamen
' >abe mit der Zentralorganisation in Ver-

Jhre Adresse ist Berlin , Wilhelmstr . 62.
8ckwcr2.^1

K feindlichem Sinne zu beeinflussen . Die
CtÄBschaft in Bern , die sich in dieser schweren

td.Mt - en kräftigenden Humors erhalten zu haben

man in der letzten Zeit . von einem

iti ^rkennba
K KiklMuchfeindlichem Sinne zu beeinflussen.

's 1 UlUil m UCL IC ^ ICU 0 ^ *1- VVU uuuu
|] ,Uti5 Kriegsplan gegen die Schweiz
yfy M darüber in den Zeitungen aufgehalten , zu

i- Msnnbaren Zweck, die Stimmung in der

»1. -itimw»> dem „Berner Bund " nachstehende köst-
s^ er ?? SU:
M Titel : Ein deutscher KriegSplan gegen die
SiN ilnn im „Temps" die Behauptung ausgestellt,
»sc» »irischen Generalstad ein Kriegsplan für einen

in die Schweiz befinde. Gleichzeitig
» ft veröffentlicht. Wir sind in der Lage, diese
Wtze bestätigen : Im Jahre 1853 nämlich hat der
»i 'niptLnz Friedrich Karl von Preußen aus
;'Ä in gelegentlich des schweizerisch-preußischen. ver Neuenburger Frage einen Operationsplan
siL Über-i ,vollinhaltlich mit dem vom „Temps" ent-

Srif»r !̂ ,wstimmt. Wir können aber auch Mitteilen,
chMggjswv im Anhang des 1. Bandes des Werkes
“Ä N.?, verster: „Prinz Friedrich Karl von Preußen
">iEflrx„nGasanstalt 1910)" veröffentlicht worden ist.
fü>.58festzustellen,  daß die französische Presse
t - ffltetrir e altes Dokument  zurückgreifen muß.
»Miko.Macht , zwischen der Schweiz und Deutsch-

zu säen, Staff zu finden. Der Kaiserlich
:Jet ^ °vdte: p. Romberg.
Äft ® mit diesem zugleich ironischen und fröh-

i - hätte der Pariser Hetzvresse nicht ge-
Tonnen.

>Ä, . Sürsiel.
l §' Tünchen deuten darauf hin , daß die Spannung
iV3t ) s,ct  und Rußland mit jedent Tage steigt,

-n russischen Botschaft in Konstantinopel
, , gebracht . Die Konstantinopeler Vereine,

:■ff Förderung des freundschaftlichen Ver-
der Türkei und Rußland , England

Die ^ gegründet worden waren , haben sich auf-
V"j?befQft ® Anhänger der russisch-türkischen An-

t>seĵ w û Politiker haben Konstantinopel ver-
" cge Kundgebungen .gegen sie erfolgten,

Nah und Fern.
Herborn , den 19. Oktober.

jp tt 9 .) Der Einladung des Herrn Bürger-
s >.V k>ahl zu seinem Vortrag am gestrigen
M ü Mvrt Folge geleistet worden , daß schon

w kein Platz im Saale des „Nassauer
1,3 b(e ^bvn war ; groß war auch die Zahl

tietj. der Eingangstür umkehren mußten,
V M Ungern . Gegen 1/26 Uhr eröffnete
.’>» "es Mvrneister mit dem Hinweis auf die Be-
V >>b '/ Oktober mit herzlichen - Begrüßungs-
t|,( 1 Dank für das zahlreiche Erscheinen
» , !b-̂ ^nd . Das Weisgerber 'sche Quartett sang

aufgenommenes stimmungs-

IjÄ 1
dann hielt Herr Oberstleutnant
Versammlung erschienen und vom

Le ^
in welcher er betonte , daß man

° gerechte Sache kämpfe und

^lp'Mkster besonders begrüßt worden war,
Äuen

Ä mit demselben Gottvertrauen für
ĉ t^ Ianb weiter kämpfen und siegen

w Redner gedachte auch des großen
Kaisers, und brachte ihm ein drei¬

faches , brausend aufgenommenes Hurra . Nachdem noch
die Herren Lehrer Hillesheim -Herborn und Stations¬
vorsteher Hillesheim -Burg ein vorzüglich gespieltes
Musikstück für Violine und Klavier zum Besten ge¬
geben , begann der Herr Bürgermeister mit der Schilder¬
ung seiner Reiseerlebnisse anläßlich der Ueberbringung
der Liebesgaben nach dem Kriegsschauplatz . Die Aus¬
führungen wurden mit großem Interesse und eben¬
solcher Spannung vom Publikum entgegengenommen
und durch unaufhörlichen Beifall belohnt . Ein Abend,
ver jedem Teilnehmer in steter Erinnerung bleiben
dürfte . — Ein eingehender Bericht über die Fahrt
nach dem westlichen Kriegsschauplatz wird noch folgen.
— Nach dem Vortrage fand eine Sammlung zur Be¬
schaffung weiterer Liebesgaben statt , welche den statt¬
lichen Betrag von Ml . 155 .50 erbrachte.

(Einquartierung .) In den nächsten Tagen
wird das hiesige Landsturm -Bataillon auf Kriegsstärke
gebracht , was zur Folge hat , daß noch ca . 140 Mann
mehr hier einquartiert werden müssen.

Der hiesige Krieger - Verein  hat seine
sämtlichen im Felde stehenden Mitglieder mit je einem
Kriegsanteil  bei der Nassauischen Landesbank ver¬
sichert.

Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet
wurde der einer Radfahrer -Kompagnie zugeteilte
Reservist Ernst T h i e l m a n n von hier . Th . war ur¬
sprünglich bei der 12. Kompagnie im 81 . Reserve -Jn-
fanierie -Regiment und ist ein Sohn des in der Wilhelm¬
straße wohnenden Eisenhändlers Thielmann.

In der General -Versammlung der Fleischer¬
innung  für Herborn und Umgegend vom 13. ds . Mts.
wurde beschlossen , 2000 Mark für Kriegszwecke
zur Verfügung zu stellen . Die Verteilung der Summe
wurde dem Vorstände überlassen.

Der „ Vorwärts " schreibt , man solle doch keine
Ulkkarten  ins Feld schicken, unsere Soldaten draußen
hätten keinen Sinn dafür . Diese Karten sollten ver¬
schwinden . Wer wollte sich nicht von ganzem Herzen
über diese Mahnung des „Vorwärts " freuen und seine
Bitte mit aller Macht unterstützen ? Die Zeit , die wir
jetzt durchleben ist zu ernst , als daß man sie durch
fade Witze entweihen dürfte . Es herrscht eine pracht¬
volle Stimmung unter unseren Truppen im Feld . Wohl
behält auch der Humor und der Scherz sein Recht,
aber der Grundton , auf den die Herzen unserer tapferen
Kämpfer draußen gestimmt sind , ist ruhiger Ernst und
mannhafte Entschlossenheit . Durch einen frischen fröh¬
lichen Scherz zu rechter Zeit wird die Stimmung nicht
entweiht , wohl aber durch unsere meist unschönen und
geschmacklosen Ulkkarten , die nur der Spekulation ihre
Entstehung verdanken . Ganz besonders freut 's mich,
daß nicht etwa ein Pfarrer oder ein kirchliches Blatt
sich gegen die Sendung von Ulkkarten an unsere tapferen
Soldaten im Felde wendet , sondern das führende Organ
der deutschen Sozialdemokratie . Es hat ein seines
Gefühl dafür , daß man draußen vor dem Feind , wo
man dem Tod täglich ins Auge schauen muß , aus der
lieben deutschen Heimat etwas anderes und besseres
erwartet , als Ulk und Blödsinn , nämlich tapfere , treue
Worte aus warmem , liebevollem und begeistertem
Herzen , die den kämpfenden Helden den Mut und die
Freudigkeit stärken und ihnen die Heimat mit ihren
Lieben in leuchtendem Glanz vor die Seele stellen.
Und noch aus einem anderen Grunde freue ich mich
dieser Mahnung und Bitte des „ Vorwärts " . Sie klingt
mir wie eine Bestätigung dafür , daß der Geist der
wundervollen , wahrhaft erhebenden Reichstagssitzung
vom 4. August 1914 nicht aus einer vorübergehenden
Stimmung geboren und wieder verweht ist , sondern
daß er aus der Tiefe der deutschen Volksseele gekommen
ist . Ich glaube von ganzem Herzen an unser deutsches
Volk . Diesen Glauben , der sich aus das Erlebnis jener
Reichstagssitzung und auf alles , was daraus folgte,
stützt , hat der Krieg in immer weitere Kreise hinein¬
getragen . Die treue Waffenbrüderschaft aller Stände
draußen vorm Feind zeigt , daß nicht dem Kastengeist
die Zukunft gehört — der gehört nach Indien oder
nach China , meinetwegen auch nach England — sondern
dem echt deutschen Geist der Vaterlandsliebe , des
gegenseitigen Vertrauens , des füreinander Einstehens,
des Opfersinns und der Ehrerbietung , wo jeder den
anderen anerkennt und ihm Gerechtigkeit widerfahren
läßt . Das herrliche Wort unseres Kaisers : Ich kenne
jetzt keine Parteien mehr , sondern nur Deutsche , wird
hoffentlich auch nach dem Krieg nicht vergessen werden
und dazu beitragen , daß die Parteikämpfe künftig in
anderem Geist geführt werden , in ernster , sachlicher
Weise , nicht als ob sich Todfeinde gegenüberständen,
die nur die Vernichtung des Gegners im Auge haben,
um für sich selbst den größtmöglichen Gewinn heraus¬
zuschlagen , sondern Brüder desselben Hauses , die das
Wohl des Ganzen als höchstes Ziel im Auge behalten,
und bei der Betonung "der eigenen Interessen auch den
anderen ihr Recht lassen und ihnen nicht ohne weiteres
unlautere Beweggründe unterschieben . Möchte der Geist
gegenseitigen Vertrauens und gegenseitiger Achtung,
wie er jetzt unser Volk in Waffen beherrscht , lebendig
bleiben und immer mehr erstarken , ffann gehen wir
einer großen , wundervollen Zukunft entgegen und diese
innere Einigung der Deutschen wird dann eine der
glänzendsten Errungenschaften sein , die uns der Krieg
mit seinen schweren Opfern gebracht hat . E n ck e.

Für das 18 . Armeekorps  sind 2 Paket¬
depots  eingerichtet worden und zwar in Frankfurt
(Main ) und in Tarmstadt . In der Zeit vom 19. bis
26. Oktober ist daher im allgemeinen auf den Paketen
für die hessischen Truppenteile des 18. Armeekorps in
der Aufschrift „ Paketdepot Darmstadt " , für die preuß¬
ischen Truppenteile des 18. Armeekorps „ Paketdepot
Frankfurtmain " anzugeben , lieber Näheres geben Die
Ortspostanstakten 'Auskunft.

^ Die Kriegspostkarten des Roten Kreuzes
mit Bild und Widmung des Kaisers werden in den nächsten
Tagen bei der Reichspost (mit Marke) und im Handel (ohne
Marke ) käuflich sein. Der ganze Reinertrag fließt dem Roien

Kreuz für Kriegswohlfahrtszwecke zu, kommt also in erster Linie
unseren heldenmütigen Truppen zugute. Jeder Ankauf bedeutet
eine Liebesgabe für sie.

Homburav. d. H„ 17. Okt. (W. B.) Die Genesung
des Prinzen Oskar von der in dem Gefecht bei Verdun zuge¬
zogenen HerzmuSkelaffektion schreitet nicht so schnell vorwärts,
als es ursprünglich den Anschein hatte . Eine Röntgenunter¬
suchung durch Prof . Dr . Grödel , Frankfurt a . M ., ergab, daß
die Muskelkraft des Herzens nicht so sicher funktioniert , daß
S . K. Hoheit die Anstrengungen dienstlicher Obliegenheiten ohne
Nachteil versehen kann. Somit wird der Prinz trotz allgemeinen
Wohlbefindens sich noch einige Zeit der ärztlichen Behandlung
unterziehen müssen.

sc. Frankfurt , 18 . Okt . Ein von der Front eingetroffener
höherer Offizier teilt uns mit , daß es angebracht sei, be
den Liebesgaben den Kautabak,  ein überaus wichtigei
Genußmittel , nicht zu vergessen, auch Zimmt und Nelke  s
6n MU886 beizupacken. Letztere dienen mit dazu , denn
jungen , weißen Weinen , die den Truppen in Frankreich zur
Verfügung stehen, aber Durchfall erzeugen , Glühwein zu
bereiten . Elektrische Taschenlampen und Mengen von Ersatz¬
batterien sind den Vaterlandsverteidigern hochwillkommen.
Für die Kraftwagenführer , die emsig Tag und Nacht arbeiten
und auf exponierten Posten sich befinden, dem Wind und
Wetter ausgesetzt sind , werden Pelzmäntel und gefütterte
Handschuhe gewünscht.

Der Ueberführung der Liebesgaben durch private Fuhr¬
werke, Automobile usw., wie dies in letzter Zeit stattgesunden,
stehen die Militärbehörden nicht sympathisch gegenüber , da
zuviel Unzuträgltchkeiten und Mißstände sich dabei ergeben
haben.

— (Ein Spi0n .) In den größeren Garnisonstädten
am Rhein und Main treibt sich ein angeblicher Oberingenieur
der Firma Krupp , Oberleutnant der Feldartillerie und an¬
geblicher Führer einer Kruppschen Batterie . Mertens mit
Namen , der sich auch Müller nennt , herum , der der Spionage
dringend verdächtig ist. Er will durch einen Autounfall
Verletzungen erlitten haben und sucht Lazarette , Kommando¬
behörden , Rote Kreuz-Stellen usw. mit Vorliebe aus . Ein
dunkles Mars -Automobil mit Chauffeur in Infanterie -Uniform
und Sanitätssoldat mit Rote -Kreuzbinde fährt er.

fc. Wiesbaden , 16 . Okt . Die geplante KriegSkrcdit
bank  für Wiesbaden , an der sich der Magistrat , die hiesigen
Kreditinstitute , Handels - und Handwerkskammer beteiligen weiden,
wird zu Stande kommen.

fc. Friedberg . 18 . Okt. Die hiesige Handelskammer
bat für die Kreise Friedberg , Rödingen und Schotten ein
Einigungsamt errichtet.

fc. Darmstadt . 18 . Okt. Mehrere Güterzüge mit zahl¬
reichen erbeuteten französischen Feld - und Festungsgeschützen,
sowie Munttions - und Bagage -Wagen trafen auf dem hiesigen
Güterbahnhof ein , um hier ausgeladen und verwahrt zu
werden.

Berlin , 17 . Okt. Die B . Z . meldet : Dem Landwehr¬
mann Gustav Haufe  aus Paunsdorf bei Leipzig, der am
26 . Sept . da? Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielt , ist am 7. Okt.
für eine außerordentlich hervorragende Leistung auch die 1 . Klasse
des Eisernen Kreuzes verliehen worden. — Haufe ist Schlosser
in einer Lampenfabrik.

— Das „Berl . Tgbl ." meldet : Dem Roten Kreuz und
anderen WohlfahrtSeinrichiungen sind von Seiten der Turn¬
vereine, die der deutschen Turnerschaft angehören, 200 000  Mk.
zugcgangen.

— Der Ministerialdirektor im preußischen Kultusmini¬
sterium, Dr . F . Schmidt,  hat 500000 Exemplare eines Kriegs-
liederbuches für das Heer gestiftet.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 19. Okt ., vormittags . (Amt¬

lich .) Angriffsversuche  des Feindes in der Gegend
westlich und nordwestlich von Lille  wurden von
unseren Truppen unter starken Verlusten des Gegners
abgewiesen.

Auf dem östlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage
unverändert . (Wolffbüro .)

WTB . Berlin , 19. Okt . . (Nichtamtlich .) Die „ Voss.
Zeitung " meldet aus London vom l7). Oktober : In
einer Botschaft an die Marinebrigade aus Anlaß ihrer
Rückkehr aus Antwerpen spricht der erste Lord der
Admiralität der Brigade seine Glückwünsche aus und
bestätigt ihnen , daß sie ihrer Pflicht in bewunderungs¬
würdiger Weise genügt haben und das in sie gesetzte
Vertrauen vollkommen rechtsertigten . Die Brigade
sei bewunderungswürdig im Artilteriefeuer getänden
und es sei nur bedauerlich , daß sie nicht Gelegenheit
gehabt habe , in nähere Fühlung mit der Infanterie
des Feindes zu kommen . Die Brigade sei bestimmt
worden , nach Antwerpen zu gehen , weil die Not dort
groß gewesen sei . Tie Ausbildung der Brigade , obwohl
unvollständig , sei der des größten Teiles der an¬
greifenden Truppen ebenbürtig gewesen . Tie Brigade
sei aus Antwerpen zurückgezogen worden mit Rücksicht
auf die allgemeine strategische Lage , nicht aber infolge
eines Angriffes des Feindes . Ihre Ankunft habe es
ermöglicht , den Widerstand der Stadt um 5 bis 6 Tage
zu verlängern . Tie Wirkung dieser Tatsache auf die
allgemeine Lage sei im Augenblick unberechenbar.

Die „Vossische Zeitung " schreibt : Wir möchten
hierzu bemerken : Churchill hat vollkommen recht : die
englische Brigade ist nicht infolge eines deutschen An¬
griffes zurückgezogen worden ; sie ist ausgerissen , ehe
der Angriff erfolgte . Auch damit hat Churchill den
Nagel auf den Kopf getroffen , daß er es für bedauerlich
hält , daß die Brigade nicht Gelegenheit hatte , mit der
Infanterie des Feindes nähere Fühlung zu gewinnen;
bedauerlich aber nur für uns , denn die Brigade hätte
sich dann nicht bis London zurnckziehen können.

— Die „Deutsche Tageszeitung " weiß aus Kon¬
stantinopel zu berichten : Die 10,000 bewaffneten
Hindus , die von den englischen Behörden mit Gewalt



in die Armee eingereiht werden sollten, haben in Kal¬
kutta revoltiert . Es hat sich ein heftiger Kamps ent¬
spannen, über dessen Einzelheiten noch keine näheren
Nachrichten vorliegen. Jedoch verlautet , der Vizekönig
von Kalkutta sei im Verlaus der Kämpfe ermordet
worden.

— Die hierher gelangenden Londoner Blätter
schreiben, die englischen Schiffahrtskreise beunruhige
es aufs Aeußerste, daß alle Versuche, die „Emden"
und die „Königsberg" unschädlich zu machen, bisher
fehlgeschlagen sind. Man vermutet, daß die beiden
Kreuzer fortgesetzt drahtlose Meldungen der sie ver¬
folgenden englischen Kreuzer auffangen . Es wird jetzt
Jagd gemacht auf Schiffe, die den Kreuzern als Tender
dienen und zu diesem Zwecke mit drahtloser Tele¬
graphie ausgerüstet sind.

WTB . Bordeaux , 19. Okt. (Nichtamtlich.) Die
Staatsapwaltschaft hat 8 deutsche Weinhandlungsge-
fchäfte geschlossen und deren Vermögen beschlagnahmt.

Konstantinopol , 19. Okt. Nach authentischen Nach¬
richten des Blattes „Taskviri -Eskiar" wurde die afri¬
kanisch-englische Kolonie Berberije von den dortigen
Araberscheiks Aivla Mehmed und Abdullah erobert.
Sämtliche Engländer wurden gefangen genommen. Man
erwartet dort noch weitere arabische Angriffe. — Die
englische Regierung Aegyptens hat dort 120 Beamte
und 200 Offiziere entlassen.

Stockholm, 19. Okt. Aus Tokio wird über London ge¬
meldet: Der Befehlshaber des japanischen Expeditionskorps in
Kiautschau hat der dortigen Besatzung eine ehrenvolle Kapitulation
angeboten. Ec versprach der Besatzung, daß er die Garnison
nicht als Kriegsgefangene! behandeln wolle, sondern daß er sie
auf japanischen Schiffen durch den Suezkanal nach einem
neutralen Hafen des mittelländischen Meeres bringen wolle.
Der deutsche Kommandant hat dieses Anejbieten mit aller Be¬
stimmtheit abgelehnt. Gleichzeitig wurde der einheimischen Be¬
völkerung freier Abzug aus der belagerten Stadt zugcbilligt.
Dieser Schritt wird allgemein als das Borspiel zu dem letzten
Kampf angesehen, da man weiß, daß die deutsche Besatzung
absolut entschlossen ist. bis zum äußersten Widerstand zu leisten.

Konstantinopel, 19. Okt. Die 10 000 bewaffneten Hindus,
die von den englischen Behörden mit Gewalt in die Armee
eingereiht werden sollten, revoltierten in-Kalkutta. Es entspann
sich ein heftiger Kampf, über dessen Einzelheiten nähere Nach,
richten noch nicht vorlicgen. Doch heißt es, daß der Vize¬
könig von Kalkutta hierbei ermordet wurde.

London, 10. Okt. Die englische  Admiralität 'gibt
bekannt: An der holländischen Küste wurden vier deutsche
Torpedoboote von dem englischen leichten Kreuzer„Undaunted"
und vier Torpedobooten„Lance", „Lennox", „Legion", und
„Loyal" überrascht und nach heftigem Kampf zum Sinken
gebracht. Die „Undaunted", ein Schwesterschiff der
„Arethusa" ist einer der modernsten englischen Kreuzer von
3 700 Tonnen und erst kürzlich in Dienst gestellt worden.
Die englischen Torpedoboote gehören der E-Klasse an und
sind gleichfalls erst kürzlich in Dienst gestellt worden. Sie
haben einen Gehalt von 1100 Tonnen und entwickeln eine
Geschwindigkeit von 31 Knoten.

WTB. Athen, 19. Okt. Am Sonnabend früh gegen8 Uhr
erschütterten andauernde Erdbeben ganz Griechenland. Der
Mittelpunkt des Erdbebens war Theben, wo einige hundert
Häuser eingestürzt sind. Zahlreiche Personen wurden verwundet.
Die Einwohner flohen auf die Felder und baten um Zelte.
Auch Cahleis hat ernstlich gelitten. In Athen erhielten zahl¬
reiche Häuser Risse. Die Minister de? Inneren und der öffent¬
lichen Arbeiten sind nach dem Schauplatz des Unglücks abgercist.
Die Erdstöße dauern in geringerer Stärke fort.

Quittung.
Für die Zentralstelle des Roten Kreuzes : Vom

Lehrerkollegium der Mittelschule(3. Gabe) 90 Mk.
Weitere Gaben werden zur Weiterbeförderung gern

entgegengenommen.
Mark IS5 6 « lieferten wir heute an die Zentral¬

stelle in Berlin ab.
Herboru . den 19. Oktober 1914.

Geschäftsstelle des Herboruer Tageblatt.

Für die Redaktion verantwortirch: Otto Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die Musterung und Aushebung des unausgebildeten

Kaudsturmsder Jahresklaffen 1894 bis einschließlich
1885 findet für die Landsturmpflichligen der hiesigen Stadt
am Dienstag , den 20 . Oktober ds Is .» norm.
8 '/- Uhr . im Thierichen Saale in Dillenbnrg statt.

Jeder Landsturmpflichtige hat seinen Landsturmschein
bezw. Ersatz Reservepaß mitzubringen

Vom Erscheinen find befreit:
1. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der

Eisenbahnen, der Post, der Telegraphen und der mili¬
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen, festangestellten
Beamten und ständigen Arbeiter, sofern für sie von der
Behörde eine Unabkömmlichkeitsbcscheinigung eingereicht
worden ist.

2. Die vom Dienst im Heer und in der Marine Aus-
gemusterten, sowie Gemütskranke,Blödsinnige, Krüppel usw.
Wegen dringender häuslicher und gewerblicher Ver-

hältniffe können Landsturmpflichtigehinter die letzte Jahres-
klaffe ihres Aufgebots, in besonders dringenden Fällen einzelne
Landsturmpflichtige ersten Aufgebots auch hinter die letzte
Jahresklaffe des zweiten Aufgebots zurückgestellt werden.

Derartige Gesuche sind bis zum Mustecungstecmin bei
dem Unterzeichneten schriftlich vorzulegen.

Herber « , den 16. Oktober 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

ffir in’s Feld: Was MIM.

jfomal ' Kemden
in Halb- und Rein-Wolle, von 1.95 bis 7 .— Mk.

)%iital-Jacl(en»ad-fiesen,
in Halb- und Rein-Wolle, von 160 bis 6 — Mk.

Wasserdichte Xleidnag.
Heit-Kose»,

ohne Naht, besonders stark , 2. Mk.

Grosses lager in
Weiteren

wie: Leib-Binden, Knie-Wärmer , Kopf-Schützer,
Ohren-Schiitzer , Puls-Wärmer , Sweater , Strick-
Jacken , Socken , Strümpfe , Strick -Westen , Woll*
und Kameelhaar -Decken, Kameelhaar -Hosen und

-Jacken , besonders warm.

ÄBtatiifslK Louis Lei, Herta.
jrgiwar !.r &gr •̂ ■■̂aacäeBgqwaBHga!

JU533»VxuäaB51&<

Jüt nnfctt Trnp-en im Feld
habe ich weiter mit herzlichen Dank erhalten und befördert:

Von K. in H. Tabak und Zigarren, N. N. 2 Hemden,
1 Unterhose, K. 3 P . Stauchen, 3 P . Strümpfe. 5 Unter¬
hosen. I . 8 Hemden. 2 Unterjacken, 14 P . Strümpfe, 10 P.
Stauchen, 6 Taschentücher, L. 3 Hemden, 3 Unterhosen,
N. N. 10 Hemden, M. 3 Unterhosen, Tb. 2 Hemden, 1 P.
Strümpfe, V. 6 Päckchen Tabak, 1 P . Strümpfe, 2 P.
Stauchen, D. in Medenbach5 P . Strümpfe, W. 2 P . Stiefel,
4 Unterhosen, 7 Hemden, 2 Unterjacken. Aus Schönbach:
10 P . Strümpfe, 1 P . Handschuhe, 2 Ohrenwärmer, 1
Taschentuch, 11 Unterhosen, 6 Unterjacken, 3 Wämse, 11
Hemden, K. in H. zwei Pakete Schokolade, 6 Unterjacken,
N. N. 5 Leibbinden, 4 P . Stauchen, 2 Ohrenschützer, B.
4 P . Stauchen, 3 P . Strümpfe, 2 wollene Wämser, B. 6
Hemden, W, 4 Hemden, St . 2 P . Kniewärmer.

Um weitere Gaben wird herzlich gebeten.
Herbor « , den 16. Oktober 1914.

Dekan Professor Hairtzen.

Kauschule Uastede
i . Olbbg.

Meister- 1». Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in 5 Monaten.

Ausführliches Programm frei.
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Den Heldentod fu rs  uer
starb unser treuer Mitarv
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Friedrich Triesch
aus Heiligenborn

Musketier der 6. Komp. Inf.-Reg-
0»"

He fl

SsK

Tüchtiger Schreiner oder
Zimmermann (railitäifrri)

für dauernde Beschäftigung gesucht.
Herhopnep Pumpenfabrik.

Ein ehrendes Andenken werde.
fern von der Heimat gefallenen,
Erde ruhenden Kameraden allerer

Die StreckenarbÄ 0iti.
der Strecke Erdbacn

Als wackere Kameraden starben in treuer Pflichterfüllung auf dem Felde
Ehre den Heldentod für das geliebte Vaterland

der

Julius Schmidt, Karl Weber,
Gefr. d. Res. im 4. Res .-Drag.-Reg ., Wehrmann im Res.-Inf.-Reg . Nr.

Ludwig Schaffer, Wilhelm Daum,
Unteroffizier der Res. im Res.-Inf.-Reg , 81, Wehrmann im Res .-Inf.-Reg- »

Wilhelm Nobitz,
Wehrmann im Res.-Inf.-Reg . 81.

Treue um Treue diesen Helden, deren Andenken uns heilig ist.

Der Krieger=Verein Herborn.
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